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Jnserate werden bis vIontaa tue-D
Donnerstag mittag in der Oel-stilis-

stelle angenommen. «
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Nr. "101.

Amtliiher Teil. ‚
B 2rlin, den 19. Dezember „1918.
Verordnung

zurAbänderung der Verordnun über die Wahlen zur
erfassu elenden deuts ationalversamiiilung.

Für die hleu zur verLasiunggebenden deutschen National-
versammluiig wird in Abän eruiig des § 9 Abs. 2 und 3, des
§11 Abs. 1 und des § 24 des Reichswahlgelsetzes vom 30. No-
vember 1918 (Reichsgesetzbliatt Seite 1345) so gendes angeordnet:

Die Wahlen zur verfassuntggebenden deutschen National-
versammlung finden Sonntag, gen 19. Januar 1919 11911.-

§
Die Wählerlisten sind zu jedermanns Einsicht am 30. De-

zember 1918 auszulegen.
Einspriiche gegen die Wählerlisten sind binnen einer Woche

zu erledigen.
a§

Die Wahlvor chläge sind spätestens am 4. Januar 1919
beim Wahllommisslar einzureichen.

Die Wahlkommissare haben die im § 12 der Wahlordnuiig
vom 30. November 1918 (Reichsgesetzblsatt Seite 1353 vor

riebene Aufforderung zur Einreichung der Wahlvors läge I:
Kehrt zu erla §4

Diese Verordnung hat 9521252311911- und tritt sofort in
Wirksamkeit

Der Rat der Vollsbeaustragten . _
E b e r t H a as « f

Der Staatsselretär des Jennerm
Tu. renß.
O els, den 23. Dezember 1918.

Die ländlichen Orts-behörden veranlasse ich, die Wählerli ten
90111 30. Dezember ab 8 Tage
auszulegen Ort und Zeit der Auslegung sind vorher in orts-
iiblicherheWeise unter Hinweis auf die Einspruchssrist belannt

Einsprüche gegen die Wählerli ten iiid bis mn Ablau
der Auslegungsfri t bei der Ortsbe für-9219050590920. Wenn
der Einspruch ni t sofort für begründet erachtet wird, ist- ers
mirnvon der Ortsbehörde umgehen-d zur Entscheidung vorzu-

30.dI.Zi.
erinnere die Ortsbehörden daran, daß mir bis zum
die Zahl der Wähler mitzuteilen ist. ·

Breslau, den 20.. Dezember 1918.
Gemäß § 12 dei- inhrvvdimwg fiiv ne Wahren ver-

safsimggebenden deutschen Nationalverfammlun vom No-
veniber 1918 for-viere ich als Wahlioinmissar "2 Mhler des
neJii-iiten,v den Regierungsbezirl Breslau um als-enden Wa· l-
lsreiseålzur Einreichung von ldorfchl" f h

tunlichst in der it"von 9 Uhr vormittags bis Ur nach-
mit-lage in meinem Amtszimmer in der hiesigen Regierung
9111 Lessiiigvlatz bei mir einzureichen. Jeder Wablvorfchlag

_ : vonmindestens 100 im Wohllreis zur Ausübung

    

Orts, den 24. Dezember 1918.

lang zu jedermanns Ein icht

. sind bis zknxhdl Irr-Wn. 8.01111-ließlich, «

56. Jahrgang

is.

den Wuhlvorschslag sowie serner eine Bescheinigung der ©2—
meindebehörde dariilbera uschlließeni daß die Unterzeichner der
Wahlvorschläge in die Mkrliisten ausgenommen worden sind
Die Gemeindebehörden sind durch § 15 bs 2 der Intbnung
angewiesen, solche Bescheisnigungen unverzüglich ge ührenfrei
auszustelleii..

Jn demselben Wclhlkreise dan eiin Bewerber nur einmal
vorgeschlageii werden.

In jedem Wahlvorschlage soll ein Vertrauensmann be-
zeichnet werden, der siir die Verhandlunan mit dems l-
kommissiar und dem Wiiijhlausschinsse·,«Mrzur Rücknahmedes l-
vorschlages sowie zur Abgabe und-Rurluaihine vonVermittlungs-
2029011119211- bevollmächtigt ist. In derselben Weise lann ein
Stellvertreter des Vertrauensmann-us bezeichnet wer-»dem Fehlt
die Bezeichnung des älter-trauenmittinnen-,so gilt »der erste Unter-
zeichner als solcher. Mehrere Wahlvo chlage können mitein-
ander verbuuden werden.

Die Berbiiiduns »i·meß von den Unterzeichnern derübebr-
treffenden Wahlvo ichsläge oderihren Bevolliinächligleniche«
einstimmer spätestens am 12. Jamiiar 11. ·.beii mir W
lich erklärt werden.

Verbiindene Wahloorschläge lönneii iiur genieinsrhaftlich
zuruclgenonimen werden.

Die verbundenen Wahlvorschllagegelteii den anderen Wohl«-
vorschlägen . Bei- der Ver-gägenüber als ein Wählvors
teiluw der s geordnetensitze ans die einzelnenWahlvors äge
nach 51920299. 101091292©011002020511I=
vorschläge als einWahWahlvo ichlag n undwihrdie rer
Gesanntstiinmien 51 entsprv nde Zahl 0011 Aboeovdneteiitzeii
zugewiesen BEso die Za« I der Whgeiordnetenfistze fes teilt,
die mrs jede ruppe verbundenen-Wa«thdorschläge
entfallen, so werden die Abgeordnetensitze alsdann naich
I2ich-en Griindsätzen aus die einzelnen miteinander verbundenen
ahlvorschlläge unteoverterlt
Jeder Wahlvovschlag darf mir einer Gruppevon ver-

bundenen Wahlvorschla nangehörein
Jai den Wahlvo n werden die Namen der Bewerbervi«

wichen-, deren Persönlichkeit nicht se 0111251, deren
gerisingserklärunsg fehlt, die nachgewlese s n iii
find oder die aus mehreren Wohboorschlägen des
looisesbenannt sisnid

oder Verbindungen von- solchem die ver-
tet eingerei oder erllaot ind oder den n oder-

Iikitslsennicht2920100215211, dwchtzugela AÆWerLIvii z-«
Säiintliche zugelassenien werden gleiches-Klug

sspäggbestens am 12.Junuar 11. J. vomchnMblaiuisschlich

92 Ueber die Bildungdes Wahlausschlisses folgt wexere Bio-
tanntinaihzung
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» enInnres-zeichnet-sein-undbonI-äudie 9111 26. d« M.(äeiteriert )vormittagsdemvon 9 Ube-
M . .: 11. Betverberii -a«b _ einem karg-vonÆrdei
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s« sesdIn, den 21. Dezember 1918.
·- Mist iliensllnt -

·- .In Erweiterung rVerordnun Wien-Unter-
gboms 9. Dezember21.——— Kreisb attNr. 8Seite 296 —-

'ffüatätnod)umbebann61Begeben, daß über den 31. De ember 1918
1 nii«lien-Unterstützung nur 32305!t

thenhanoch na dem 30. niliodeuiberEI»ou
n. ie Familien haben

der zuständigen Stellen, das
1918521WWä?!”

11
ÆMWnteils oder des Wams-S

eine e

”im"93:1.ngender Gewährung der Familien-Unter-
Wunguber den 31.Dezember 1918 hinaus sind die Familien

Mannschaften, die in Erfüllung ihrer gegetzlichen aktiven
iiht uilfenarls dein 80. November 1918 1 den Trudde

Gen. Die n dürfen- demgemä auch von den zuständigen
Stellen Bescheiniguiigen der geda nArt nicht ausgestellt

5111113 der Familien-Unterstü ng erfolgt bei
den Familienth über den 30. November 1913ahinauö bei den
Trappen verbleibenden Mannschaften bis zur EntlassTung.
Wodetn sind den Familien noch die beiden nach dein TcRe
PärcntlassikngsaWin Halbmonaterentem unbekümmert 11111

Käfig}ewäbven Eine Berechnung nach Tagen ndet,
widen ii bemerkt werden soll, nicht statt. s er-

Fami ien der vom 1. bis 14. eines- Moniats Ent-
nen- 132diFaniiilienkuntersti«itz«iing«
n Monats uknd die erste Häl te

r 5103—100112 Hälfte des-
es näclzsten Monate aus-

,idie Familien der vom 1. bis 31.211129 Monats Ent-
die FaniiliemUnterstüYungen««r den gan en näch ten
Die Familien-Unterstützung ( uschuß) ist 1111 den id-

1mvoll audß 51211.
Da ed den ilien ni immer möglich sein wird, zum

Bei el bei den iin Osten ste nden Krieeern, die militärischen
111131111 n 311 erhalten-, mache ich 26 n Ortsbehörden zur

P ntmge aus Weitergewiihrung der Familien-Unter-
- genau 310 prüfen und eine von 1511211 ausaesstellte Be-

3,5019der Kriegdteilnelnner nochimFrevesdienstssteht
na e gechtenden Unterlia n, Briesen oder lbeizufiiaen
Q nFitjleeitlyen Sinne ist sei Familien der in Eefangenschaf

bei} abeninbauch der verinißten und beurlanbten Mann
scheidenixbver
mkciegdeilnebniern sofort u melden ist, wen-n ihnen auch

deine Mi eilimig über die Entlassung zugeht, andererseits aber

 

f

.. es über den Was ngebrau
s ten ist, anch fernerhin.

 
börden weise ich daraus 5111, daß die Rückkehr -

 

810

Den, den 19. Dezember 1918.
W Wiens-bund

Sämtlich-end sebenisund Gmeindesorstbemten
1111€ diejenin«Pe oiien,diesichin der rden Staat-Most-
«enst Wnen --nd den im

rstsbeainu 153111das Rock zuniWatffens
deinn etzvoni 31.März BRÆ Mini-1:511, zur

thellung der geordneten Verwaltung der rsten und 3110
der Volbsernäsbrung gestattenwdieMnenAbs-tilgen

Wen nnd die zur 11111100111 und 01151111 n Aug-
ütbung des Dienstes benötigtlen Waffen auchchdann“53215011011,
wenn im inbrisgen eine Einziehung dieser Waffenangeordnet
sein oder werden sollst-e.

Dis-Staats orsttbeamten tragen ihre Uniform mit den bis-
Nr vongsesschriet nen Abzeichem insbesondere den 2jliegenden
dler, der als amtli es Abzei n im Sinne des die-B Go-

voni 31. März 837 zii be-

wiutspsstecltendes gilt siir die Gemeindefotstbeamten

O els, den 20. Dezember 1918
Die KoiegsiznetalbAktiengesellLchasnBerlin teilt mit, daß sie

Saminbnnadgebühr nur noch für iexenigen Mengen Weißibslechs
ioiisservendosen Eahltf die im Monat Dezember an die Ent-
zinnungdbiine oldschmisdt A.-G.,
boa t werden. 9:89:05.109 dann das
Ha e! zugefiibrtto

erial dem freien

 

OeH den 18. Dezember 1918. ,
Dass Krieg-ewi: chastdamt weist dar hin, daß tägliih

von 500111111036 10 II ab in Brei-lau beim endedepot Stein-
trikgeeKräsuterweg Verweigerung-en von Miilitärpferden statt-
in n

Essen»91311: Abliefeng ge-·

Ziitritt haben nur Inhaber von weißen und roten Pserdes '
Iarten Rot-e Karten werden bei den Wertsteigerung-en vorweg
ierücksichtigt

Andere Austoeise sind iman

O el 5, den 90. Dezember 1918.
Laubhen

All-e letzter Abnabmetermim r das bei Sannnelstellen oder
Orts-Ebneme noch «l-akg«ern«de anbheu ist der 30. Dezember

  

WSS 6m fMd daß Ue EUEWIUUS 10111115515 er= 1918 et e t. tiere Albn ewde unter keinen Um-
genäht-2151125211011 Gesallener ist die Familiene standekisstjiinftefiPirden.ns—- lsdu noch vor-hundertste Laub-

Quiz” “WM 1g“gabdebis«sie Pinåexblzåbenenkesz er: Heu sind schnellstens«ain deMrrendMnten "11: SchläzsIMt
i- 211 i onae m enun er u , im. enK5::1111005I12501101ge1äe zRebasekÆnEäknsp "WM” NOHerrn Jtngenieuv F scher, au of zu ri

M tbnssenen no ei onae i eiiuntertü un
mmm“ M mfimäß'djufiß v g« O cl B, Un 19. Dezember 1918.

l t 81- nti benschoei 0:. Anzahl D d)„m... 0 iitioii tusn 11 e net a pappetss
- Deus dm 99.513230ch 1918s Egbrilenjsothiee die den Dnchgeiippenbetrieben allgemein 21101.1

« Vemkst Butten 111010511113, borliiufig bis zum 1. April 1919 ein Fünftel 151520
II Grund des § 5 der Anordnung vom 16 Juni 1917 spzim 0011111131110 auf hkkzusksmsm Diska in: hu set-zu-
M t Seite 60) wird die den Versorgungsbeoechtiaten zut- handelsverlehr zu verarbeiten erfordern eine schärfere Kontrolle

tt00112095. abaus 40 Gramm prodc eigabeantriigse.
M an!) 92:81:01 1‘) D .161“ 13gaPeantngeMÆsDaebpaippe115030Dasind unmgtM diese

00118 11 i 90115 er pesu pap n» rie, .
111.?6.,guä1119190550001510111 zniibersenden

Der Linier
Uesahn
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Nationalveisammlung
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m 811111. weilst-. Ile-
1212. seen-e alle Dei-Wie file
an»! 1111D Jedem-ie- iete see-
1111111. Meiste til-. 1111|;—-

liefert schnell und meinten

As- Ltidniigs Bntbdruikered
- .  11.01.0010“: -



«

— -- Rede  
maßnahmen Liniiiii m Satin"

In m"grausamen m equtwikiichaiaiaxu reiste-Mo
. zu Sinn i. P. an: 4. November 1918.

. War die Aufstellung weiter Kriegeziele der eine . roße Fehler
der Vergangenheit, so is ein anderer ebenso großer F ler gewesen
das ineinreden in die Kriegfiihrung das pineinreden von ei-
tlmgs chreibern in die» im, wie wir den Krieg führen Sollten. it
ein-er — n? tann es nicht anders sagen -- unverantwortlichen Leicht-
fertigten itdoch das Land in diesen UssBootkrie gegen Amerika
hineingehetzt worden. Ja, »die amerikanische Hile, so ein Phan-
tom!« hat der Großadmiral von Titin gesagt Ein böses Wort!
Der Mann hat schwer geirrt. Die amerikanische Hilfe ein Phan-
toin!« Ich meine, wer»sich so irrt in den Lebens ragen seines Volkes,
der steht gerichtet da sur alle Seiten. (Sebr richti i Br-avol)

» Und der dritte Fehler: daß es uns ni t ge ungen ist, eine
einheitli e Front im aniern herzustellen eine Herren, es ist
eine tauche, daß die ozialdeinolratischen Arbeiter, die großen so-
zialdenio ratischen Massen bei Beginn des Krieges in unendlicher
Treue an. ihrem Vaterlande estanden haben.
innerpolitisch die ergrderlichen onsequenzen gezogen werben. ian
hat immer ge agt: a Gott, wenn wir einen starken Mann hätten,
wie ihn En nd tte und Frankrei , wie anders würden wir
dasteheni ( ehr ri .tig!) Das, glaube ch,. ist nicht sehr richtig, und
zwar rufe. dein Grunde, weil in Frankreich und England die Dit-
tiatur eine Diltatur des Parlament-s nnd damit eine Diktatur des
Volkes ist. Diese Diltatur läuft mit dem Tag-e ab, wo diese Männer
nicht mehr die Mehrheit hinter ich haben. Das ist etwas ganz
anderes als eine Diktatur eines Mannes, der dann womöglich das
gaililze Farlaknilint Zästclstaltethäixnd gegen plante Volkåirieise re iereerhi
wi. «ine o e siaur te zum riizeiti n uaminenrii.
des Landes esii rt. 9e

» Meine erreii, das It nicht der Augenblick, innere olitik u
treiben Aber eine kurze einerkung will ich do machen. eh bleigse
dabei, was ich im preußischen Abgeordnetenhau e gesagt ha e: nach-
dem die Frei e des glei en Wahlrechts von der Krone angeschnitten
und das glei e Wahlre tvon der Krone zugesagt war, ga es keine
andere Lesung alg»das 91mg: Wahlrecht; und nicht nur dass es
ware ein Segen«.fur unser nd gewesen« wenn wir diese Frei
schnell und energisch gelöst hatten und wenn wir sie ni t ein
Jan es Ja r auf unser ninerpolitisches Leben hätten wirken assen
8e haste n ti-iiimung. Man kann ganz darüber streiten, ob es
n} it weit e er gerne en wäre —- ich will auf diese Frage heitre
ni t entgehen —--, die e. Frage bis nach dein Krie e zu vertagen,
Trade-g dgegib sie angeschnitten war, mußte sie Rand? und energisch

- en. .
ch will-nur das eine noch hinzu ii en: i o-, wie '

die singe entwickelt hoben, mit einemfser reisenstäfgnten M
wiss-en vor meinen konservativen Wählern da, mit einein reinen
Gewissen vor dem Deiitschtum in der Ostmark mit einein reinen
Gewi en vor meinem Vaterlande Ich will die eine persönliche
Bemerkungzioch hinzuin en: ich werde mir we en dieser Dinge die
politische uhrung des eutschtuzns hier im ise ni t ans der
Hand windenjassenz (58mm!) Eins möchte ich hoffen un wünschen
— und aus diese Dinge bin ich ein egangem weil ia daraus gewisse
Konsequenzen zu ziehen sind -—-—, ist hos e, wir werden aus diesen
E ahrungen lernen, daß es ern-es gebildeten Volkes würdig ist,
A tun zu« haben vor der Ueber eugung des Folitischen Gegner-L

ho fe, die Erinnerung an die ämpse, die sp tereii Generationen
noch e Schanirote ins Ge cht treiben wird, wird reinigend aus
unser kommende-i politisches Leben wirken. Ich hoffe, wir werden
es ima ab wähnen — ich habe est im Abgeordnetenhanse »«esagt nnd .
ich wieder ole es hier -——, politische Gegner für persönli · minder-

zu erachten. (Brave!)
‚n wir heute die Ereignisse überblicken, so müssen wir ja

agen, wir fingen eigentlich vor dem Umsturz aller Verhältnisse Wir
en das ort Goethes im Tasse zitierent „86. e! umgibt uns

eine neue max ." Die Rede des Prinzen Max von Baden im Reichs-
tegoäartnmtwebpo’gbaä: Asdent-eng Sie leganeine gar?» M

e n ise eine r e . . ra .
seid der alten Kaiser ilhelin 123:“Ins Fürsten Kein-rek- liegt in
Trümmern (garni: Seiner!) Meteorartig warBin
Treus-am das in den süngger Jahren nach

« Jare später an der eine er Welt. .
seine gen eschlosien baue, konnte Fürst Einsam“ ini Reichstag
seiten- [o » gefürstet- sei noch kein Wienerin
das alle Völker deuteln ohne Ausnahme ihm

e, ihre Teilnahme. ihre Trauer-am Sorge an erkennen

Name-»Mit ‚Ei man gnterSterit
der nachbismarckischen eit. cis war ein einig} ' ;
der einen Seite eine litik der WM, der
der anderm Seite ein eurem nnd ein
Stärke cis-Mani—niiisien mitm-
Zeitåekgiachn sabe ihn"

wiei ner man be-
man ”kann

Hieraus mu ten.

i

 

. »wir-v nie er, :
Wir-in

· derttausendeir von «-rninierten

in allen Krei en (Sehr wahr!) —-— es wird mein

   
   

    

   

und geben als die,. die en zu heilen im Großen

s« .-

sHerren, das ist

weites StiickW werdet-, keine Macht der Erde wird eben
in der Lage sein, ihn wieder zurückMelleia Der Bernd), den
Zeiger der „n5: auch nur nur den Be eil einer Selunde zurück-«
ustellen, konnte nur gemacht werden unt den Preis schwerster
nnerer Ersng nnd ware nach meiner feilen Ueberzeugung
immer zum Scheitern »vernrteilt. ·

Wie immer man über das zusammengebrochene System denken
magil zwei Tatsachen müssen wir erkennen: ee p)? uns deines Freunde
im uBIanbe gemacht, dies starke Deutschland t {eine Un iehungd
kraft eus andere Lander . habt, und weite und weiteste ei e un
Innern standen ihm able nend gegenüber Wenn wir heute .
das-— man hier im Osten von uns wegdriingt, daß die polnis ·
Kreise sich nach dein olnischen Reich sehn-en, so kann man 5
auch leicht ver eben. enninan aber sieht, da das Elsas, das zu
90% deutsch i den Ta und die Stunde h eisehnt, wo es aus
der deutschen Volksgeineinschast herausgeben kann, —- ja, meine

nach meinem Dafürhalten eine furchtbare Anklage
gegen das bisherige System. Die Veränderung —- ä sagte es
eben —- und es ist ja auch neulich von- kon ervativer eite gesagt
worden — müssen wir anerkennen, wir müs n sie hinnehmen, wir«
müssen uns an den neuen Boden stellen und mussen versuchen, ans
dein neuen Bo en in einein neuen Geiste neue Arbeit u leift .
Es ist nicht r nnd es it seine Enttellung der Tatsachen, wenn
man es so hin tellt, als o eine ina thungrgijgz Detnolratie diese
Not des Vaterlandes benutzt hätte, niii die cht in i Hemde
zu bringen. Meine betten, das Mammutbaum: . gern-chi-
worden ans antun der Obersten WEM— Pros. Hochsc-
in der Kreuzzeitung t das neulich noch mit anerkennenswertem
Freiinut gesagt ‑‑‑. und die Demokratisiertmg Deutschlands war ein
integrierender Bestandteil der iet- Wien. Es war nach allem,
was Präsident Wilson sesagt mit, ganz- nur, daß nur ein· beim-·
krati ches Deut chland « erhanpt darauf rechnen konnte »daß irgendk
wel e Waffen tillstandsaiigebote irgendwelche Berti gnug bei

ihm Zeinstchqsimdit« d- n che « fanden hat maiie 'e 'e neue ei regierung vor ·
liquidieren maß, ist nicht thön. Laffen Sie ini . eifm kurze Bilanz
dieses Ktie es sieben: 2 illionen Tote, l ion ---»lonnen wer ‚
Lagen ‑‑‑ åchwerverwundete viele Millionen von Wagnern, die
raiißen an der Front in ihrer Gesundfgeit sonst schadigt worden

sind, ein Ausfall an Geburten währt-e ·-dieser n, der sich ans
un esähr 3 Millionen Kinder beten, wird, eine Schwachims der _
Vo· {straft durch die Untereriiähriin « u : die erweiterte rbeit
der Frau, wir haben keine Hinweisqu unsere tzmarkte sind ver-

se loren, mit baben eine einnimmt, vie iich auf mind- es; 15 Mii-
liarden neuer Steuern jährlich belaufen wird, wir st vor Hun-

Existenzew die freien Berufe nnd die
Beamtenschast öffnen und stöhnen unter einer Tenerinig ohne
Gleichen» mit der Teuerungszulagen »ja niemals Schritt halten
können; starke moralische Werte sind hinter der Front zusammen-s- .
getrunken, wir iielxen vor einer Erschutternng des Rechtqu eins

and in diese-n ‚mm .
sein« der sich a frei von Schuld und Fehle weiß ---,» und wir stehen .
vor einer . Berwahrlosnn der zagend die ihresng sucht-. Die
Gründe doiür liegen _an ber_ nd: der Vater ein tin Felde» die
Mutter geht auf Arbeit, und» die Schule ists-schlossen Zum Schrank
an unsere Gren· n, wo treibe; treue imdesgenossen wo en.
braiidet die Siebe ntion. Wie wird uns das kla - und an gend

- "t-er vorgehalten werben! Klagend und- werben »die-
eine sa n: wir haben geräumt und gemietet, unsere «  Iren

haben ge ungert und gebar-Et, ihr habt und von seiner sro . Zik-
nnd von einein deutsch-en Frieden erzahltx und was nun?

Un ere- Väter unsere Söhne, unsere Vorder lMin der kühlen
, un- ‚ere. 'stenzen sind ruiniert, miser Bate » ist benannt

nnd dein Hast der ganzen»We1t. Wir »d- eurer
»' habt rundgesuhrtP-Dagibtes—

Wo me che? Wir meine??? entspka Mit-X MU I'ma men- emto-m IV “C u .-

' Walter : s- Bolk in er lden S ld, das
Feßbchen MAY « .«« Es wird-IN Its-k- äsfsqbe ." .

«c m -

.. n THE Eng”
Mit-Zwistqu mai, fies; u und Anklage-u wean

zelnen, die dieser Krieg ge· a - hat und das wieder Bauer},

rissen-Maine Wenasse-,aim- -· r-
tionz kann gar keine Rede mehr I .. Gehe richtigp » in wsrden

nie-irr Weswegen-entrannnen-
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Das neue Wahlrecht.
die Wühler an sich nicht so verwickelt ist, iwie vielfach geglaubt
wird. Wie-heim alten Wahlrecht besteht sein-e Aufgabe nur darin,
fein zuständiges Wahllokal ausznsuchen und dort feinen Stimm-
zettel abzugeben. Während auf Grund des früheren Reichstags-

’ wahlrechts das Reich in 397 Wahlkreise geteilt war, in denen teuer
Bewerber als. gewählt erklärt wurde, der mehr als die Hälfte der
abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt hatte, sind jetzt erhebliche
Aenderungen eingetreten. Das Reich ist nunmehr in 37 Wahl-
{reife zerlegt. Ihre Grenzen werden zum Teil von den Landes-
grenzen, zum T—eil,-das heißt in den großen Bundesstaaten, von
denen der Verwaltungsbezirke (Provinzen, Regierungsbezirke) ge-
bildet. Für das ganze Reich sollen 433 Abgeordnete gewählt wer-
den. Die Verteilung auf die einzelnen Wahlkreise geschieht nach
der Größe der anwesenden Bevölkerung. Und zwar soll auf 150 000
Einwohner durchschnittlich ein Abgeordneter entfallen. Nach dem
alten Reichstagswahlrecht waren 100 000 Einwohner als Wahlkreis-
einheit angesehen worden. Allein die wirtschaftliche Entwickelung
hatte zu Bevölkerungsverschiebungen geführt, die _auf der einen
Seite Riesenwahlkreise mit mehreren hunderttausend Einwohnern,
auf der anderen Zweigwahlkreise mit weniger als 100 000 Ein-
wohner entstehen ließen. Darin lag eine Ungerechtigkeit und Be-
nachteiligung der großen Städt-e, mit denen das neue Verhältnis-
wahlrecht aufräumen will.

Die Regierung hat durch Notgeseh Walilireise Wahlverfahren
und die Zahl der Abgeordneten für jeden Wahlkreis festgesetzt. Nun
beginnt die Arbeit der politischen Parteien, sowie der Gruppen, die
Vertreter in die Nationalversammlung zu bringen hoffen. Nicht
nur die geschlossenen politischen Parteien, sondern jede Griippi. ist
berechtigt, Wahlvorschläge aufzustellen. Voraussetzung ist nur, daß
21 Tage vor dein Wahltag diese Vorschläge dein zuständigen Kom-
missar des Wahlkreises eiiigereicht werden. Jndessen muß jeder
Wahlvorschlag von mindestens 100 im Wahlkreise ansässigen Per-
fonen unterzeichnet sein. Dadurch wird verhindert, daß wilde
Wahlvorschläge entstehen» Allzu groß wird die Neigung hierzu
überhaupt nicht sein, da das Wahlverfahren für die Parteien ziem-
lich kostspielig ist. Die einzelnen Wahlvorschläge dürfen nur soviel
nnd nicht weniger Namen enthalten, als auf den Wahlkreis Be-
werher entfallen. Hat ein Wahlkreis also 12 Abgeordnete zu wählen,
o müssen die Vorschläge auch 12 Namen aiifzeigen. Die Reihen-
olge wird von den Parteileitungen besorgt. Und zwar werden sie
jene Bewerher an die Spitze des Wahlvorschlages stellen, deren
Wahl von der Parteileitung für dringend erforderlich gehalten wird.
Wieviel Parteien oder Gruppen Wahlvorschläge einreichen, kann
von Wahlkreis zu Wahlkreis verschieden sein. Wir haben im Reich
vier groß-e Parteigruppen zu unterscheiden: Deutschnationale Volks-
partei (die frühere Rechte), Deutsche Demokratische Partei, das Zen-
trum, sowie schließlich die Sozialdemokratie Hinzukoinmen werden
die Unabhängigen Sozialisten und die Spartakusleute. Möglich,
daß sich noch andere Gruppen von den bürgerlichen Parteien ab-
fplittern. Das bedeutete auf alle Fälle eine Gefahr. Sind nun
alle Wahlvorschläge eingereicht und von den Parteien gründlich
,,empfohlen« worden, so hat der einzelne Wähler nur die Aufgabe,
den Stimmzettel der ihm zusagenkden Partei abzugeben. Er darf
nichts an dem Stimmzettel ändern, keinen Namen streichen, da dies
praktisch keine Wirkung hat. Das Wahlergebnis wird nun in der
Weise ermittelt, daß die Gesamtzahl der in einein Wahlkreis abge-

 

gebenen Stimmen durch die Zahl der zu wählenden Ali-geordneten-
etseilt wird. Soviel mal diese Durchschnittssumme von jedem

hlvorschlag erreicht wird, soviel mal werden ihm Abgeordnete
zuerteilt. Bleib-en bei dieser Oherteilung Reste, so wird die Unter-
steilung in der Weise vorgenommen, daß die dem Durchschnitt nächst-
hohe« Stimmensumme herangezogen wird. Und zwar erfolgt die
Znteilung nach der Reihenfolge der Namen im einzelnen Wahl-
vorschlag Die ,,Spitzenleute« kommen also zuerst zum Zuge.

Wahlberechtigt ist jeder Deutsche, der am Tage der Wahl
zwanzig Jahre alt geworden ist. Nicht nur Männer, auch Frauen
sind wohlberechtigt. Die Zahl der Wahlherechtigten dürfte «riind
38 Millionen betragen, da kaum wahrscheinlich ist, daß Elsaßi
Lothringen noch am Wahlakt teilnehmen darf. -

Aus der Heimat
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beachtung dieser Vestismimingen werden von Verurslseislten Zah-
lustigen an die Gerichtskasse gelüftet, die aufgehoben sinid irwd
später wie-Zier zurückgezahlt werden müssen. Die Betreffenden
werden di Isitb gut tun, übe-r die Zahluiiigspsslicht in den. Ge-
iichisschrsu .cien Nachfrage zu halten usnd sich zu vergewissierm
.nswieweii nie Strafen uns; Kosten des Verfahrens ;««autfgehohen
sind. Besonders gilt dies auch für Ve·rurtieilt«e, denen Rai-ten-
zahlungen für Gelsdslrassen unid Kost-en bewilligt wdrdseni sind.
Sei der bestehenden llebxsasstsung der Beamten in den Straf-
Abteilungen der Gericht-: ist es nicht Müch daß die von dem
-."-)«nadenierl«aß be-;roffsei-.eii unisonen til-s ' benachrichstsi werden
gotisnenz in wel sein Umfange ihnen die Strafen erIa en sind;
zine schriftliche 8 enachrichtigusng erfolgt aber auf alle " e. .

Freie Ausspka .T,e.
Offener Brief an Herrn Ludwig Klemm hierselbfü _

Die persönliche- Bek-aiiiit«chast mit Ihnen veranlaßt mich, Ihnen
erst nach Anhörung Ihr-es Redners auf Jhren Aufruf zur Grün-
eung einervdemokratischen Partei zu antworten. Jhr Redner hat
in einem längeren Vortrage erläutert was die demokratische Partei
mit der Sozialdemokratie gemeinsam t. Wenig aber darüber, was
Ihre Partei will und wodurch sie sich von der Sozialdemokratie
unterscheidet Nun will ich Ihnen sagen,· was Alle nicht sozial-
Jemotratisch denleiide Menschen von der Sozialdemokratie trennt.
Die Sozialdemokratie hat ich zweifelsfrei das ideale Ziel, die Mensch-
.,-eit zu einer glüalichen ukunft zu führen, gestellt. Dasselbe Ziel
verfolgen alle auch anders denkend-en Menschen, nur mit dem Unter-
schiede, daß die Wege, die gegangen werden, vers iedeii sind. Wäh-
rend die Sozialdemokratie durch die Macht der offen dieses Ziel
erreichen ·will,. wollen die anders denkenden dies durch Besserung
oes Einzelnen Daher der Schrei der Sozialdemokratie nach Tren-
nung von Staat und Kirche, der nicht im Interesse der Kirche,
sondern von der Masse aus« llnkenntnis der hohen Wert-e der Reli-
gionsübung geschieht. Daher die «"’-"orderuiig der Sozialisierung der
Betriebe, daher der Ruåenach Freiheit und Brüderlich-ein

Auf der anderen ite der Ruf nach Schule und Kirche als
Grundlage der Erziehun zur Moral, Selbsterkenntnis, Erweckung
des Gewissens und des -ewußtseins, daß jeder selbst seines Glückes
Schmied ist, daß er nur ab ängt von äußeren Umständen, soweit feine
Willenskraft dieselben ni it zu meistern versteht. Da r der Ruf

 

nach Gleichheit in dein Streben nach Selbstzucht, Selb tbeobachtung
und Selbstbescheidung, der Rufnach Brüderlichkeit im Herzen nnd
nicht als Dekorationsstück auf der Red-n-ertribüne, mit einem Worte:
die Erziehung zum festen Charakter »

Von diesem Gesichtspunkte aus muß der Kampf gegen die sozial-
demokratische Jdee aufgenommen erden von allen anders den
Men eben. sWohl eni-erkt, ich sage gegen die Idee, nicht« etwa ge en
die enschen selbt. Es gibt nur zwei Parteien: hie weiß —- ie
rot.

Bei der Wirtschaft der Massen kann es nur einen Rück chritt der
Menschheit, nie einen Fortschritt geben, weil die Persönli keit aus-
geschaltet wird. . ·- · ..

Jch sehe den Weg, die» Menschheit zu einer glücklichen Zukunft
zu führen, einzig und- allem in der ebung der Moral des Ein-
«elnen. Auch in einem sozialdemokrati chen Staate fliegen die ge-
" raten-en Tauben niemanden in den und; wenn jemand wie ich
das Leben von der traurigen Seite kennen elernt hat, der weiß,
wie es tut, wenn einein der Schuh drückt.
Recht, ein Urteil über das Leben zu ‚fallen. Unsd»ich kann jedem
nur sagen: ,,Bergeude Deine eit m t mit Schimper auf den
Reichtum der anderen, sondern enühe ie dazu, selbst vorwärts zu
kommen.« Wenn man ie Leute«b·etrachtset, die vorwärts im·Leben-
gekommen sind, so wird man finden,. daß alle diese zielbewußte,
pflichttrseue Menschen und feste Charaktere sind. Dummköpfe und
Schwächlinge werden meistenteils nicht mal imstande sein, das er-»
erbte Vermö n zu erhalten.

Gerade · ie, Herr Klemm, und «Ihr Herr Vater ind ein Vei-
fiel dafür, daß der· wahrhaft Tüchtige vorwärts im

rum aber sollten wir ein warm-es Herz für »die Armen haben,
ihnen mit Rat »und Tat beifbteben, mit ihnen arbeiten bei Durch-
führung ihrer oftmals sehr erechtigten.Wün che, aber gemein am
Front machen egen eine Idee, die den Rück chritt bedeutet.
eben Gesagtem geraus betrachte ich Ihre Aufklärung über-die deutsch-
nationale Partei nicht für richtig. Zusammenfassung nicht Zersp it-
teriing der Kräfte ist seht, am Platze. Und nun zum Schluß.

Ihr Redner erwähnte, daß es im Leben eines Volkes genau
lo zugeht, wie imLeben eines Menschen. Das Kind wird von den
Eltern eführt bis zu einem gewissen Punkte, wo der Sohn das
Selbstün iakeitsaefühl spürt un.S selbst sein-e Geschicke in die

enden .
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